
W o h l e n 31DIENSTAG, 23. JUNI 2015

Der Blick in die Zukunft
Schlössli-Installation zeigt, wie das älteste Haus von Wohlen künftig aussehen soll

Das sieht echt stark aus. Man 
könnte meinen, das Schlössli sei 
endlich saniert. Zu früh gefreut. 
Der Verein Schlössli Wohlen lässt 
mit einer Installation ein wenig 
in die Zukunft blicken. Das 
älteste Haus von Wohlen könnte 
künftig allemal einen blenden-
den Eindruck machen.

Daniel Marti

Er stand am frühen Morgen bei sei-
nem geliebten Schlössli – und beob-
achtete genau, wie sich das Haus der 
«Ritter von Wohlen» Stück für Stück 
veränderte und verwandelte. Fabian 
Furter, Präsident des Vereins Schlöss-
li Wohlen, hat nicht nur eine Vision. 
Nein, jetzt soll nach Jahren der Pla-
nung eine Umsetzung erfolgen, das 
Schlössli soll definitiv gerettet, umge-
baut und künftig als Gesellschafts-

raum genutzt werden. Und wer das 
nicht glaubt, der sollte am besten 
dem alten Haus an der Steingasse ei-
nen Besuch abstatten. Eingehüllt in 
eine Blache, ist das neue Schlössli 
nun zu bestaunen. So, wie es künftig 
einmal aussehen sollte. Eigentlich 
sieht das Gebäude jetzt ganz gut und 
ansehnlich aus – modern und zeitge-
mäss.

«Das ist heute 
moderne Architektur» 

Das Sanierungsprojekt wurde weiter-
bearbeitet und mögliche Finanzie-
rungsmodelle wurden entwickelt. Der 
Verein ist bereit für die Umsetzung. 
«Das Jahr 2016 soll das Jahr der Ent-
scheide für das Schlössli werden», 
heisst es in der Einladung zur Gene-
ralversammlung von morgen Mitt-
woch, 19.30 Uhr, beim Schlössli. Die-
se GV ist öffentlich, alle sind will-
kommen. Und können sich vom  
Vorhaben des Vereins überzeugen. 
Mit der Installation wurde nun ein 

Das älteste Haus von Wohlen steht praktisch mitten im Leben: An der Steingasse entsteht ein Neubau (links), 
und das Schlössli selber wird so präsentiert, wie es in Zukunft aussehen soll.

Aus luftiger Höhe wurde die Blache über 
zwei Aussenwände gespannt.

markantes Zeichen gesetzt. «So kön-
nen alle erkennen, wie die Zukunft 
des Schlösslis aussehen kann», be-
tont Furter. «Wenn Leute sagen, dass 
das Schlössli eine Ruine ist, dann 
kann ich das anerkennen», so Furter 
weiter. Aber eine letzte Chance habe 
das älteste Haus von Wohlen allemal 
verdient. Mit der Installation wolle 
der Verein aufzeigen, «dass das 
Schlössli ein attraktives Haus werden 
kann – innen und aussen». 

Fabian Furter nennt die 42 Fenster 
als gutes Beispiel. Alle sind verschie-
den, keine Fenster sind gleich. «Das 
bezeichnet man heute als moderne 

Architektur.» Mit der «Verkleidung» 
will der Präsident die Wohler Bevöl-
kerung sensibilisieren und sie er-
muntern, die Qualitäten des Hauses 
zu entdecken. Die ersten Bewohner, 
die Ritter von Wohlen, waren übri-
gens Dienstadlige der Grafen von 
Habsburg. Auch diese Geschichte 
sollte die Wohler Bevölkerung doch 
fesseln.

Der letzte Anlauf
Vieles, fast alles, wird von den Finan-
zen abhängig sein. Die Sanierung 
wird rund 800 000 Franken kosten. 

Diverse Stiftungen haben bereits ei-
nen Beitrag gesprochen. Und Furter 
erhofft sich von der öffentlichen Hand 
– wohl von den Ortsbürgern – noch 

einen ordentlichen Zustupf. Aber 
auch Privatleute sind aufgerufen, 
sich an der Finanzierung zu beteili-
gen. Als sogenannter Schlossherr 
oder Schlossherrin kann man sich 
dann seinen Namen auf dem Fussbo-

den verewigen lassen. Eines ist für 
Fabian Furter ziemlich sicher: Der 
jetzige Anlauf, das Schlössli zu be-
wahren, ist der günstigste – und wohl 
der letzte.

«Darum», sagt er, «hängt diese In-
stallation am Schlössli, bis das Geld 
für die Sanierung vorhanden ist.» 
Nicht nur die Historie des Hauses ist 
für Wohler Verhältnisse einmalig.  
Auch der Ort sei speziell, sagt Fabi-
an Furter. Gleich in der Nachbar-
schaft steht der «Sternen», der Ster-
nensaal, das Emanuel-Isler-Haus, 
die Kirche. «Das ist doch ein toller 
Kern.»

Bilder: Daniel Marti

Pensionskassenbeiträge des Gemeindeammanns
Wieder einmal hat Jean-Pierre Gallati 
einen Grund gefunden, Walter Dubler 
als Gemeindeammann blosszustellen. 
Es sollen Pensionskassenbeiträge be-
zahlt worden sein, die scheinbar nicht 
ganz ordnungsgemäss waren. Es geht 
um läppische Beträge. 

Ich bin nicht unbedingt ein Fan von 
Walter Dubler, aber was er unter den 
gegebenen Umständen und unter Be-
rücksichtigung aller Widerwärtigkeiten 
leistet, bewundere ich.

Wenn ein polititscher Gegner wie 
Jean-Pierre Gallati immer wieder mit 
Akribie nach einem Grund sucht, um 
andere blosszustellen, so empfinde ich 
das als abartig und krank. Einziges Ziel 

dieses Politikers ist, jede Idee und je-
den Vorstoss zu bekämpfen, und sei er 
noch so gut.

Wie soll da ein politischer Betrieb 
funktionieren, wenn jede Mitwirkung 
versagt wird und nur nach der Möglich-
keit gesucht wird, um Kritik anzubrin-
gen. 

Walter Dubler als Parteiloser wird 
immer wieder im Regen stehen gelas-
sen. Die anderen Parteipräsidenten, die 
eigentlich auch gefordert wären, su-
chen sich immer wieder die Rosinen aus 
dem Kuchen, um sich dann bei Gegen-
wind vom Acker zu schleichen. Sobald 
die Verantwortung ruft, gibt man die-
se gerne an andere weiter.

Ich denke, die einzige Lösung ist, der 
SVP Wohlen jede Unterstützung von 
Seiten der wählenden Mitbürger zu un-
tersagen. (Die nächsten Wahlen kom-
men bestimmt.) Nur so haben wir die 
Chance, dass in Wohlen wieder konst-
ruktiv und zukunftsorientiert gearbei-
tet werden kann. Probleme gibt es ge-
nug, für Grabenkämpfe fehlt schlicht 
und einfach die Zeit und nur gemein-
sam lassen sich diese Probleme einiger-
massen sinnvoll lösen. Dies aber sicher 
ohne die SVP, eine Partei, die je länger 
je mehr auch gesamtschweizerisch nur 
noch notorische Nörgler in ihren Rei-
hen vereinigt.

Peter Eigenmann, Rotackerweg

Gut, aber nicht gut genug?
Die Vorlage vom Gemeinderat ist gut. 
Gut ist es für die Schule in Sachen Raum 
und Platzangebot weit in die Zukunft. 
Gut, aber nicht gut genug? Nicht gut 
genug ist aber, dass dazu bestes Bau-
land vernichtet werden muss.

Die Gemeinde Wohlen braucht jede 
eingezonte Bauparzelle, wenn sie den 
Pro-Kopf-Steuerertrag mittelfristig ver-
bessern will, und das fordern wir ja 
schon seit längerer Zeit. Bauland an be-
vorzugter Lage sollte nicht umgezont 
werden müssen.

Wer nun das Ranking im Bericht und 
Antrag (Seite 2 im Anhang 3: Tabelle 
Standortvergleiche mit gewichteter Be-
wertung) studiert, sieht, dass die päda-
gogischen Teile bei den Standorten Pi-
latus und Bleichi die genau gleich gu-
ten Nutzwerkpunkte von 180 ergeben. 
Bei der Raumplanung schneidet die 
Bleichi sogar besser als der Standort Pi-

latus ab. Daraus schliesse ich, dass auf 
dem Bleichi-Areal ein Schulhaus mit 
gleich guten Bedingungen wie am 
Standort Pilatusstrasse gebaut werden 
kann. Gleich gute Bedingungen aus 
schulischer Sicht und für mich persön-
lich auch gleich gute Bedingungen aus 
Sicht des Standorts. Die gedrängte An-
zahl Schüler pro Zentrum wäre eben-
falls vom Tisch.

Warum also das Land an der Pilatus-
strasse kaufen, wenn doch auf dem ge-
meindeeigenen Land mit den gleich 
guten Bedingungen ein Bezirksschul-
haus gebaut werden kann?

Mit dieser Lösung können alle Anfor-
derungen erfüllt werden. Das Bauland 
bleibt erhalten und somit die Verbesse-
rung der Steuerkraft. Die Schule be-
kommt ein Schulhaus mit dem Prädikat 
pädagogisch gleich gut wie am Stand-
ort Pilatus-Areal und die Renovierungs-

phase nach dem Schulhausbau ist eben-
falls ohne weitere Provisorien sicherge-
stellt.

Auch der Standort Halde ist möglich. 
Hier haben die Architekten den städte-
baulichen Aspekt in den Vordergrund 
gestellt. Die Vorzüge der tiefen Bau-
kosten und der Raumplanung fallen 
hier positiv ins Gewicht.

Ein Nein zur Vorlage ist nicht ein Her-
ausschleichen aus der Verantwortung. 
Nein, es ist eine in die Zukunft gerich-
tete gute und richtige Entscheidung 
für alle Lehrer, Schüler und Steuerzah-
ler von Wohlen. Das neue Bezirksschul-
haus kann ohne Landkauf auf gemein-
deeigenem Boden an mehreren Stand-
orten gebaut werden.

Darum stimmte ich persönlich an der 
Einwohnerratssitzung Nein zum Land-
kauf an der Pilatusstrasse.

Meinrad Meyer, Einwohnerrat, CVP

leser schreiben

 «2016 soll das Jahr 
der Entscheide 
werden

Fabian Furter, Vereinspräsident

 «Das ist doch  
ein toller Kern

Gallati macht 
Druck auf Dubler

SVP-Einwohnerrat Jean-Pierre Galla-
ti hakt bei der Pensionskassen-Ge-
schichte (siehe Ausabe vom Freitag) 
nach. Mit einer Nachricht an Vizeam-
mann, Finanzkommission und Ober-
staatsanwaltschaft erklärt er den 
Sachverhalt. Gallati erklärt, dass der 
Gemeinderat zu keinem Zeitpunkt 
beschlossen hat, dass «Walter Dubler 
höhere Arbeitgeberbeiträge aus den 
Steuergeldern erhält. Das steht fest 
und das sagt Herr Dubler selber. Der 
Gemeinderat hat bis am 15. Juni 
nichts gewusst.» Gemäss Gallati be-
steht der Verdacht der Veruntreuung 
und der ungetreuen Amtsführung.

Strafanzeige scheint sicher
«Natürlich», räumt Gallati ein, «gilt 
die Unschuldsvermutung.» Aber der 
Gemeinderat müsse von Amtes wegen 
eine Strafanzeige erheben, «das 
schreibt das Gesetz vor». Der SVP-Po-
litiker fährt fort: «Unterlässt der Ge-
meinderat die Anzeige an die Straf-
verfolgungsbehörden, so setzt er sich 
der Gefahr aus, den Tatbestand der 
Begünstigung zu erfüllen. Wenn der 
Gemeinderat diese Strafanzeige nicht 
erheben wird, werde ich dies tun.»

«Zutritt zum Gemeindehaus 
untersagen»

Dubler müsse bei allen Diskussionen 
über dieses Thema in den Ausstand 
treten. «Aus meiner Sicht muss der 
Gemeinderat dem Gemeindeammann 
am Dienstagmorgen um 9 Uhr die 
Schlüssel abnehmen und ihm den Zu-
tritt zum Gemeindehaus sowie die 
Amtsausübung untersagen, bis die-
ser Fall abgeklärt ist.» --dm

Wanderung in 
Winterthur

Die Wandergruppe Wohlen der Pro 
Senectute Aargau organisiert die 
nächste Wanderung vom  Donners-
tag, 2. Juli. Sie findet statt in Winter-
thur-Kyburg, einer relativ unbekann-
ten Gegend. Treffpunt ist um 7.30 Uhr 
beim Bahnhof Wohlen (Abfahrt Zug 
7.41 Uhr), Wanderzeit rund zweiein-
halb Stunden, zirka 320 m aufwärts, 
zirka 100 m abwärts, Wanderstöcke 
empfehlenswert, Kaffee/Gipfeli in 
Winterthur, Mittagessen in Kyburg. – 
Wanderleitung: Urs Lehner, Tel. 056 
640 13 23 / 079 339 35 49, urs-leh-
ner@gmx.ch. – Co-Leitung: Erna 
Staub, 056 631 36 91.  – Das Wander-
telefon, 056 622 75 11, gibt ab Mitt-
woch ab 12 Uhr Auskunft über die 
Wanderung.

Versammlung 
der Reformierten

Die Kirchenpflege der reformierten 
Kirchgemeinde Wohlen lädt ein zur 
ordentlichen Kirchgemeindever-
sammlung von morgen Mittwoch, 24. 
Juni, 20 Uhr, im reformierten Kirch-
gemeindehaus Wohlen. Im Anschluss 
wird ein kleiner Imbiss serviert.

Finanzplan genehmigen
Die Traktandenliste weist die übli-
chen Geschäfte auf. Die Rechnung 
2014 muss bewilligt werden, der Fi-
nanzplan liegt zur Kenntnisnahme 
auf. Weiter stehen noch die Ersatz-
wahlen in die Kirchenpflege für den 
Rest der Amtsperiode 2015 bis 2018 
an. 


